
Gegen eine 

BERIKON Das Feuerwehrkader von Berikon will die Wahl 
,von Beat Suter, Widen, zum Kommandanten der per 2007 
!zu fusionierenden Feuerwehr Mutschellen nicht akzeptie- 
ren. Es droht eine Unterschriftensarnrnlung. SEITE 9 

Unterschriftensamm.lun-g egen E Feuerwehrfbsion angedro t 
BERII$ON Mit dem Slogan $J41 Dienst'ahre könnensich nicht irren9 ziehen Kader- 
ieute aus d a  kwerw&r den Mion&bey@ag mit Widen ins Feld., . .- 

I . -  _ j . - 

demihielt Daniel & m n  an 

Wum. ~ e i i d &  falsch ~ o d a n -  
dant gewiibl worden 4, miissa 
man den Fusionsvertta$wieder 
kiindigen, so die Zielricfiaing. 

Das uTheaten um die Feuerwehr 
Mutscheilen (Berikon und Widen, ab 
1:januar 2007 operativ) würde an 
det Sommeqpnefnd in Berikon eyr 
Sprache kommen, das war vorauszu- 
sehen. Dass die geplante Vorgehens- 
wefse seitens des Beriker Feuerwehr- 
kaders aber so drastisch sein würde, 
überraschte. Zuerst wurde eine Na- 
menliste aufgeh* mit den Feue 
wehrdienstjahren der 18 darauf V e r  
zeichneten. ((341 Dienstjahre kön- 
nen sich nicht irrem, sollte Daniel 
Ackermann danach mehrmals er- 
wähnen. „ 

W A S  VORGESCHlGiiiE 
Ackermann - von Versamm- 

lungsleiter Peter Oggenfuss nie 
unterbrochen - liess die lange Lei- 
densgeschichte dieser Fusion aus sei- 
ner Sicht nochmals Revue passieren. 

. . 

~ ~ Q e r n i s t  sie t&&t:,~~ 
winde ein f i s i dd r t r ag  mter drei 
Gemeinderi aüsgearbeitet. . Darin 
stand, das-eine Fusion auch unter 
zwei Gemeinden zustande komme. 
Rudolfstettefi-Priedlisberg stieg aus. 
W n  im ersten und Berikon im 
zweiten hiauf  s-~ m. In Be 
rikon war man der Meinung. dass 
nur der eigene Kommandant Rolf 
Hoppler infrage komme. 3 ~ i d  war 
dann kurz vor der Wahl des neuen 
Kommandos durch dir! beiden Ce- 
meinderäte Überrumpek & die 
Kandidatur von Beat Suter, -Widen, 
bekannt wurde. Die endliche Wahl 
brachte dann nochmals eiDe (@P.* 
rikon @böser) Oberras&u@g W Ge- 
meinderäte wählten Beat Surer mit 
6 ZU 4 Stimmen. 

Aus diesem Resultat liess sich 
unschwer ablesen, dass ein Ratsmit- 
glied aus Berikon seine Stimme 
nicht Rolf Hoppler gegeben hatte. 
Was nicht nur in der Feuerwehr als 
upolitisches Problem mit m,erem 
Gemeinderab interpretiert wiirde. . 

VERiRAG MEDER KÜNDIGEN 
Rechtsgultig unterzeichnet wur- 

de der Fusionsvertrag durch die G e  
meinderäte Berikon und Widen am 

14. Mai it%&b. <Das kain beim Be 
riker Kaaa gar nicht gut*m~, sagte 
Dani Ackenhann mr de-Gmeind. 
@Doch wirgeben nicht aufr Von den 
18 Kaderleuten würden Ende Jahr 3 
bis 4 ohnehin pensioniert, mit sehr 
viel Glück würden 2 bis 4 in der neu- 
en Feuemvehr mitmachen, der Rest 
werde ab Ende 2006 (einem anderen 
Hobby frönem, also die Kleider ge 
reinigt und gebüschelt abgeben. 

- D d e l  Ackermann gab aber 
nocb eins drauf: <Wir werden Unter- 
schriften sammeln. 312 sind nötig. 
I)ienn wir wollen den Fusionmertrag 
kündigen. Es' sei denn. die beiden 
Gemeinderäte einigen sich auf ei- 
nen anderen Kommandanten. Den 
m t e n  Beat Suter können wir 
unter keinen Umständen akzeptie- 
ren.r Aus welchen Gründen, das 
woilte er der Versammlung nicht sa- 
gen, und auf die Frage, ob das Kader 
denn einen Losentscheid akzeptiert 
hätte, gab er keine klare Antwort. 

An Gemeindeammann Peter Og- 
genfuss war es, die Kaderleute zur 
Vernunft aufzurufen. Der Fusions- 
Vertrag sei erstmals auf Ende De 
zember 2009 hBndbar. ET sehe &i- 
nen Grund, auf den Vertrag und auf 
die Wahlen zurückzukommen. 

Feuerwehr hielten uns bisher 
eher im Hinterha1t.u Genau die- 
sen Eindruck vermochte sein Ex-. 
kurs nicht zu widerlegen. 
Es geht schon lange nicht mehr 
bm die Kommandantenfrage. Ne- 
/löse Andeutungen zu den feu- 
erwehrtechnischen und mensch- 
!ichen Schwächen des gewählten 
Kommandanten Beat Suter rei- 
chen nicht aus, zumal ihm seine 
kcvorgesetzten~ vom Aargaui- 
schen Versicherungsamt Kompe- 
renz und Qualität attestieren. 
Das Beriker Kader will den Wahl- 
entscheid der beiden Gemeinde- 
rate partout nicht akzeptieren und 
erkennt beim eigenen Rat ein po- 
litisches Problem. Dieses aber auf 
dem Buckel der Iängst fälligen 
Feuerwehrfusion austragen zu 
wollen, ist Heckenschützentum. 
Die Frage der Feuerwehrfusion 
blieb bisher immer an der Kom- 
handofrage hängen und verlang- 
te schon längst nach einer offen- 
siven politischen Führung. Die 
beiden Gemeinderäte haben sie 
wahrgenommen - endlich! 




